
Johann Sebastian

BACH
Mit Fried und Freud ich fahr dahin

In peace and joy I go my way
 BWV 125

Kantate zum Fest Mariae Reinigung
für Soli (ATB), Chor (SATB)

Flöte, Oboe/Oboe d’amore, Horn
2 Violinen, Viola und Basso continuo
herausgegeben von Wolfram Enßlin 

Cantata for Purification
for soli (ATB), choir (SATB)

flute, oboe/oboe d’amore, horn
2 violins, viola and basso continuo

edited by Wolfram Enßlin
English version by Henry S. Drinker 

Carus  31.125

Stuttgarter Bach-Ausgaben · Urtext
In Zusammenarbeit mit dem Bach-Archiv Leipzig

Partitur/Full score

C



Vorwort / Foreword / Avant-propos 3
Faksimiles 6

1. Coro 8
Mit Fried und Freud ich fahr dahin
In peace and joy I go my way

2. Aria (Alto) 21
Ich will auch mit gebrochnen Augen
In death my glassy eyes are turning

3. Recitativo (Basso) 29
O Wunder, dass ein Herz
O wonder, that a soul

4. Aria Duetto (Tenore e Basso) 33
Ein unbegreiflich Licht erfüllt
Throughout the whole earth’s broad expanse

5. Recitativo (Alto) 40
O unerschöpfter Schatz der Güte
O neverfailing source of blessing

6. Choral 40
Er ist das Heil und selge Licht
For all mankind he is the Light

Kritischer Bericht 41

Carus 31.1252

Inhalt

Zu diesem Werk liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (Carus 31.125), Studienpartitur (Carus 31.125/07),
Klavierauszug (Carus 31.125/03),
Chorpartitur (Carus 31.125/05),
komplettes Orchestermaterial (Carus 31.125/19).

The following performance material is available for this work:
full score (Carus 31.125), study score (Carus 31.125/07),
vocal score (Carus 31.125/03),
choral score (Carus 31.125/05),
complete orchestral material (Carus 31.125/19).



Die Kantate Mit Fried und Freud ich fahr dahin BWV 125
ist für das Marienfest Mariae Reinigung am 2.2.1725 ent-
standen.1 Wie bei hohen Feiertagen in Leipzig üblich, wur-
de sie zuerst früh in St. Nikolai und später im Vespergottes-
dienst in St. Thomas aufgeführt.2 Diese Kantate gehört zu
Bachs zweitem Leipziger Kantatenjahrgang. In diesem so-
genannten „Choralkantatenjahrgang“ legte er, beginnend
mit der Kantate zum ersten Sonntag nach Trinitatis 1724 O
Ewigkeit, du Donnerwort BWV 20, bis Ostern 1725 jeder
Kantate ein evangelisches Kirchenlied zugrunde. Für Ma-
riae Reinigung 1725 bildete der vierstrophige Choral Mit
Fried und Freud ich fahr dahin, Text und Melodie von
Martin Luther 1524, die Grundlage. Luthers Choral wie-
derum stellt eine gedichtete Übersetzung des ‚Nunc dimit-
tis’, des sogenannten Lobgesang des Simeon aus dem
Lukas-Evangelium dar (Lukas 2,29–32), der Teil der Evan-
gelienlesung dieses Festtages war. Wie es bei dem größten
Teil der Choralkantaten die Regel war, wurde auch hier der
erste und letzte Satz des Chorals textlich unverändert für
die Rahmensätze der Kantate übernommen.3 Die dazwi-
schenliegenden Sätze zeigen die Bearbeitung des bislang
nicht identifizierten Dichters dieses Kantatenjahrganges.
Der Text zu Satz 2 (Arie) führt in freier Dichtung den Ge-
danken der zweiten Choralstrophe weiter: „So wie Simeon
will auch ich im Tode auf Jesus sehen; dann wird auch 
Jesus auf mich sehen und mir kein Leid geschehen las-
sen“.4 Die Sätze 4 und 5 (Duett und Rezitativ) sind eine
freie Nachdichtung der dritten Choralstrophe. Satz 3 hin-
gegen offenbart eine Mischung aus freier Dichtung (Reci-
tativo) mit integriertem Choraltext (Choral, zweite Choral-
strophe).

Im prächtig-feierlichen Eröffnungssatz in e-Moll wird die
Choralmelodie in langen Notenwerten im Sopran (verstärkt
durch den Corno) vorgetragen, während das Orchester, ge-
stützt von den drei tieferen Vokalstimmen, einen eigen-
ständigen dichten polyphonen Satz gestaltet. Hinsichtlich
Duktus, Tonart, Instrumentation, Ausdruck, Motivik und
Harmonik weist dieser Chorsatz auffallende Übereinstim-
mungen und Bezüge zum Eingangschor „Kommt ihr Töch-
ter, helft mir klagen“ der zwei Jahre später entstandenen
Matthäus-Passion auf. Die nachfolgende Alt-Arie „Ich will
auch mit gebrochnen Augen“ in h-Moll mit konzertieren-
der Traversflöte und Oboe d’amore über einem gleichmä-
ßig in Achteln pulsierenden Continuo offenbart mit ihren
überreich vorhandenen Vorhaltsbildungen und Vorschlä-
gen einen Satz von berückender Expressivität.

Im sich anschließenden Accompagnato-Rezitativ für Solo-
Bass „O Wunder, dass ein Herz vor der dem Fleisch ver-
hassten Gruft“ werden die  sich ständig abwechselnden
Teile mit rezitativischem Duktus und freier Dichtung einer-
seits sowie dem Vortrag der leicht verzierten und nur am
Ende gedehnten Choralmelodie mit der zweiten Choral-
strophe andererseits durch ein kontinuierlich erklingendes,
freudig anmutendes  Streichermotiv zu einer Einheit ver-
schmolzen. Nur am Ende werden „Tod“ und „Sterben“
durch eindringliche Chromatik ausgedrückt. Das Duett für
Tenor und Bass „Ein unbegreiflich Licht erfüllt den ganzen

Kreis“ in G-Dur gestaltete Bach als einen einheitlichen, be-
schwingten Quintettsatz (mit zwei Violinen und Conti-
nuo), dessen gesamtes motivisches Material bereits im
kurzen Orchesterritornell präsentiert wird. Nach dem kur-
zen Secco-Rezitativ für Alt „O unerschöpfter Schatz der
Güte“ endet die Kantate mit dem schlicht gehaltenen vier-
stimmigen Choralsatz „Er ist das Heil und selge Licht“.

Die von Johann Sebastian Bach angefertigte Originalparti-
tur ist heute verschollen. Sie ist letztmalig im Besitze Chris-
tian Friedrich Penzels (1737–1801) nachweisbar. Erhalten
hat sich hingegen der originale Stimmensatz, der an zwei
unterschiedlichen Orten aufbewahrt wird: Zwölf Stimmen
befinden sich im Besitz der Thomasschule zu Leipzig in
Verwahrung des Bach-Archivs Leipzig, drei Dublettenstim-
men im Besitz der Staatsbibliothek zu Berlin.5 Dieser Stim-
mensatz (Quelle A) zeigt zahlreiche Revisionsspuren
Bachs, die in den direkt auf die Originalpartitur zurückge-
henden Partiturabschriften (Quellen B und C) und dem
aus dem Besitz Penzels stammenden Stimmensatz (Quelle
D) fehlen. Weisen in Quelle A einige Eintragungen und
Korrekturen auf die späten 1730er Jahre hin, können zahl-
reiche Revisionen wie die Zuweisung des ersten Satzes an
die normale Oboe statt der ursprünglich vorgesehenen
Oboe d’amore und die Einführung des punktierten Rhyth-
mus in Satz 2 nicht näher datiert werden. Auch die die
Sopranstimme in Satz 1 verstärkende Corno-Stimme wur-
de erst nach Anfertigung der autographen Partitur hinzu-
genommen. Doch es ist selbst nicht gänzlich auszuschlie-
ßen, dass manche dieser Revisionen bereits vor der ersten
Aufführung 1725 vorgenommen wurden. Aufgrund der
Quellensituation liegt dieser Ausgabe der originale Stim-
mensatz zugrunde, der den Stand post revisionem wider-
spiegelt. Die Quellen B–D dienen allein zur Ermittlung von
Kopistenfehlern.

Dem Bach-Archiv Leipzig sowie der Staatsbibliothek zu
Berlin – Preußischer Kulturbesitz sei für die Bereitstellung
der Quellen herzlich gedankt.

Erstmals gedruckt erschien der erste Satz um 1835 bei Dia-
belli (Plattennummer 5495), jedoch in lateinischer Kontra-
faktur als Offertorium Da pacem nobis Domine. Eine kri-
tische Ausgabe der gesamten Kantate wurde erstmals
1878 von Alfred Dörffel im Band 26 der Gesamtausgabe
der Bachgesellschaft veröffentlicht (S. 85–110, Kommen-
tar S. XXVI–XXIX). In der Neuen Bach-Ausgabe liegt sie
seit 1994 vor, herausgegeben von Uwe Wolf (NBA I/28.1,
S. 33–74).

Leipzig, im Oktober 2008 Wolfram Enßlin

1 Zur Datierung siehe Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokal-
werke J. S. Bachs, mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel u.a. 1976, S. 78.

2 Hans-Joachim Schulze, Die Bach-Kantaten. Einführungen zu sämtli-
chen Kantaten Johann Sebastian Bachs, Leipzig 2006, S. 516.

3 Vgl. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel u.a.
61995, S. 51.

4 Ebda., S. 729.
5 Siehe dazu ausführlicher den Kritischen Bericht.
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The cantata Mit Fried und Freud ich fahr dahin (In peace
and joy I go my way) BWV 125 was composed for the
Marian feast the Purification of the Blessed Virgin Mary
(also known as Candlemas) on February 2, 1725.1 As was
customary for the high holidays in Leipzig, there was an
early performance at St. Nikolai and then a later one dur-
ing the Vespers service at St. Thomas.2 This cantata be-
longs to Bach’s second annual cycle of Leipzig cantatas.
Every cantata of this so-called “cycle of chorale cantatas,”
starting with the cantata for the first Sunday after Trinity
Sunday 1724 O Ewigkeit, du Donnerwort BWV 20, until
Easter 1725, is based upon a protestant (Lutheran) hymn.
The four strophes of Mit Fried und Freud ich fahr dahin
(text and melody written in 1524 by Martin Luther) are the
foundation for Candlemas 1725. Luther’s chorale is itself a
poetic translation of the ‘Nunc dimittis,’ Simeon’s so-called
paean from Luke’s Gospel (Luke 2:29–32), which was part
of the feast day gospel reading. The texts of both the first
and the last strophes of the chorale remained unchanged
for the initial and final movements of the cantata, as was
the case with most chorale cantatas.3 The intermediate
movements demonstrate the work of an up to now
unidentified poet of this annual cycle of chorale cantatas.
The text of the second movement (Aria) extends, in free
poetry, the thoughts of the second strophe of the chorale:
“As with Simeon will I too in death look upon Jesus; then
shall Jesus also look upon me and not let any suffering
happen unto me.”4 The fourth and fifth movements (duet
and recitative) are free adaptations of the third strophe of
the chorale. The third movement, however, displays a mix-
ture of free adaptation (Recitativo) and integrated chorale
text (Choral, second strophe of the chorale).   

In the grand and solemn opening movement in E minor,
the chorale melody is stated in long note values by the so-
pranos (doubled by the corno) while the orchestra, sup-
ported by the three lower choir voices, plays a separate,
compact, polyphonic texture. This choral movement dis-
plays – with regard to its character, key, instrumentation,
expression, as well as its motivic and harmonic usage –
conspicuous similarities and references to the opening
chorus “Kommt ihr Töchter, helft mir klagen” of the Saint
Matthew Passion, which was composed two years later.
The following contralto aria “Ich will auch mit gebrochnen
Augen” (in B minor), with its traverse flute and oboe
d’amore solos above a steady pulsation of eighth-notes in
the basso continuo, reveals a movement of captivating ex-
pressivity facilitated by abundant use of suspensions and
appoggiaturas. In the following accompagnato recitative,
“O Wunder, dass ein Herz vor der dem Fleisch verhassten
Gruft,” different elements are fused into a single unit: On
the one hand there are the constantly alternating parts
with recitative-like character and free poetry, as well as the
execution of the lightly ornamented chorale melody
(slightly expanded towards the end), and – on the other
hand – the second strophe of the chorale. These are then
unified by a continuously sounding and seemingly joyful
motive in the strings. Only at the end are “Tod” and “Ster-
ben” expressed by insistent chromaticism. The duet for

tenor and bass, “Ein unbegreiflich Licht erfüllt den ganzen
Kreis” (in G major) was composed by Bach as a unified, ex-
hilarating five voice movement (with two violins and bas-
so continuo), whose entire motivic material had already
been presented in the short orchestral ritornello. After the
short secco recitative for contralto “O unerschöpfter
Schatz der Güte,” the cantata ends with a simple four part
choral movement “Er ist das Heil und selge Licht.”

The original score in Johann Sebastian Bach’s own handwrit-
ing has been lost. Christian Friedrich Penzel (1737–1801)
was its last proven owner. However, the original set of
parts has been preserved and is stored at two different lo-
cations: twelve parts are in the possession of the Thomass-
chule in Leipzig in custody of the Bach Archive Leipzig, and
three duplicate parts are in the possession of the Staatsbib-
liothek zu Berlin.5 This set of parts (Source A) shows many
traces of Bach’s revisions that are missing in both the
copies of the score (Sources B and C), which were taken di-
rectly from the original score, as well as in the set of parts
that was in Penzel’s possession (Source D). Although some
of the entries and corrections seem to have been made in
the late 1730s, many revisions – such as the reassignment
of the first movement to the normal oboe instead of the
originally intended oboe d’amore and the introduction of
the dotted rhythm in the second movement – can no
longer be dated. The corno part that supports the soprano
voice in the first movement was similarly added only after
completion of the autograph score had been produced.
However, one cannot totally exclude the possibility that
some of these revisions had already been made before the
first performance in 1725. Due to the state of the sources,
this edition is based on the original set of parts that reflect
the post revisionem level. Sources B–D have only been
used to detect copying mistakes.

Sincere thanks to the Bach-Archiv Leipzig and Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz for placing the
sources at our disposal.

The first movement was first printed circa 1835 by Diabel-
li (plate no. 5495), however in a Latin contrafactum as the
offertory Da pacem nobis Domine. A critical edition of the
complete cantata was first published in 1878 by Alfred
Dörffel in Volume 26 of the Bach Society Complete Edition
(pp. 85–110, commentary pp. XXVI–XXIX). The New Bach
Edition published the work in 1994 in an edition by Uwe
Wolf (NBA I/28.1, pp. 33–74).

Leipzig, October 2008 Wolfram Enßlin  
Translation: David Kosviner

Carus 31.1254

1 Concerning dating see Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vo-
kalwerke J. S. Bachs, mit Anmerkungen und Nachträgen versehener
Nachdruck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel et al. 1976, p. 78

2 Hans-Joachim Schulze, Die Bach-Kantaten. Einführungen zu sämtli-
chen Kantaten Johann Sebastian Bachs, Leipzig 2006, p. 516.

3 Cf. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel et al.
61995, p. 51.

4 ibid., p. 729.
5 For more detailed information see the Critical Report.
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La cantate Mit Fried und Freud ich fahr dahin (En paix et
avec joie je quitte ce monde) BWV 125 a été créée pour la
fête mariale de la Purification le 2 février 1725.1 Comme
c’était d’usage à Leipzig lors des grandes fêtes, elle a
d’abord été jouée le matin à Saint Nikolai et ensuite à l’of-
fice des Vêpres à Saint Thomas.2 Cette cantate fait partie
du deuxième cycle de cantates de Leipzig de Bach. Pen-
dant ce cycle de cantates chorales, depuis la cantate pour
le premier dimanche après la Trinité 1724 O Ewigkeit, du
Donnerwort BWV 20 jusqu’à Pâques 1725, chaque can-
tate était basée sur un cantique protestant. Pour la Puri-
fication de la Vierge en 1725, le choral à quatre strophes
Mit Fried und Freud ich fahr dahin, texte et mélodie de
Martin Luther en 1524, a servi de base. Le choral de Luther
quant à lui constitue une traduction versifiée du « Nunc
dimittis », le chant de louange de Siméon extrait de l’évan-
gile selon Luc (Luc 2, 29–32), qui faisait partie de la lecture
des évangiles de ce jour de fête. Comme c’était la règle
pour la plupart des cantates chorales, ici aussi la première
et la dernière strophe du choral ont été reprises sans modi-
fication de texte pour les mouvements d’introduction et de
conclusion de la cantate.3 Les mouvements intermédiaires
ont été adaptés par l’auteur de ce cycle de cantates, encore
non identifié à ce jour. Le texte du 2e mouvement (air)
paraphrase librement le thème de la deuxième strophe du
choral : « So wie Simeon will auch ich im Tode auf Jesus se-
hen ; dann wird auch Jesus auf mich sehen und mir kein
Leid geschehen lassen. ».4 Les 4e et 5e mouvements (duo
et récitatif) sont une paraphrase libre de la troisième stro-
phe du choral. Le 3e mouvement par contre révèle une
combinaison entre versification libre (Recitativo) et inté-
gration du texte du choral (Choral, deuxième strophe du
choral).

Dans le somptueux et solennel mouvement d’introduction
en mi mineur, la mélodie du choral est exprimée en valeurs
longues à la partie de soprano (renforcée par le cor), alors
que l’orchestre, soutenu par les trois voix graves, construit
un mouvement polyphonique dense indépendant. Con-
cernant l’écriture, la tonalité, l’instrumentation, l’expres-
sion, les motifs et l’harmonie, ce mouvement choral pré-
sente des ressemblances et rapprochements frappants
avec le chœur d’introduction « Kommt ihr Töchter, helft
mir klagen » de la Passion selon Saint-Matthieu composée
deux ans plus tard. L’air d’alto suivant en si mineur « Ich will
auch mit gebrochnen Augen », avec un traverso et un
hautbois d’amour concertants sur un continuo en croches
régulières dévoile, grâce à ses très nombreux retards et ap-
poggiatures, un mouvement d’une sublime expressivité.

Dans le récitatif accompagné suivant pour basse solo, « O
Wunder, dass ein Herz vor der dem Fleisch verhassten
Gruft », les parties toujours alternées, avec d’une part
l’écriture du récitatif et la versification libre, et l’exposition
de la mélodie du choral légèrement ornée et à la fin seule-
ment élargie sur la deuxième strophe du choral d’autre
part, forment une unité grâce au motif de caractère joyeux
joué en continu par les cordes. A la fin seulement, les mots
« Tod » (la mort) et « Sterben » (mourir) sont exprimés par

un chromatisme intense. Bach a conçu le duo en sol majeur
pour ténor et basse « Ein unbegreiflich Licht erfüllt den
ganzen Kreis » comme un mouvement homogène et en-
traînant pour quintette (avec deux violons et continuo),
dont l’ensemble du matériel thématique est déjà présenté
dans la brève ritournelle d’orchestre. Après un bref récitatif
secco pour alto, « O unerschöpfter Schatz der Güte », la
cantate se termine par un sobre mouvement choral à qua-
tre voix, « Er ist das Heil und selge Licht ».

La partition originale écrite par Johann Sebastian Bach a au-
jourd’hui disparu. Christian Friedrich Penzel (1737–1801)
en est le dernier propriétaire connu. Par contre, le jeu origi-
nal de parties séparées est préservé, il est conservé en deux
lieux différents : douze parties sont en possession de l’école
Saint-Thomas à Leipzig, aux archives Bach à Leipzig, trois
parties doubles en possession de la Bibliothèque nationale
de Berlin.5 Ce jeu de parties séparées (source A) comporte
de nombreuses traces de corrections faites par Bach, absen-
tes des copies de partition faites directement à partir de la
partition originale (sources B et C) et du jeu de parties pro-
priété de Penzel (source D). Si certains ajouts et corrections
sur la source A semblent dater de la fin des années 1730, de
nombreuses révisions, ainsi que l’attribution du premier
mouvement au hautbois normal au lieu du hautbois
d’amour prévu initialement et l’introduction du rythme
pointé dans le 2e mouvement, ne peuvent pas être datées
plus précisément. Le renfort de la voix de soprano par le cor
au 1er mouvement a également été ajouté seulement après
l’écriture de la partition autographe. Cependant, on ne
peut même pas totalement exclure que certaines de ces ré-
visions aient déjà été effectuées avant la première exécu-
tion de 1725. En raison de la localisation des sources, cette
édition est basée sur le jeu de parties séparées original reflé-
tant la version post revisionem. Les sources B–D servent ex-
clusivement à détecter les erreurs de copie.

Nous remercions sincèrement le Bach-Archiv Leipzig et la
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, pour
la mise à disposition des sources.

La première édition du premier mouvement est parue vers
1835 chez Diabelli (réf. 5495), cependant sous forme de
contrafactum latin comme offertoire Da pacem nobis Do-
mine. Une édition critique de l’ensemble de la cantate a été
publiée pour la première fois en 1878 par Alfred Dörffel
dans le volume 26 de l’édition intégrale de la Bachgesell-
schaft (pages 85–110, commentaires pages XXVI–XXIX).
Elle existe dans la nouvelle édition Bach depuis 1994, éditée
par Uwe Wolf (NBA I/28.1, pages 33–74).

Leipzig, octobre 2008 Wolfram Enßlin
Traduction : Josiane Klein

1 Pour la datation, voir Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger
Vokalwerke J.S. Bachs, mit Anmerkungen und Nachträgen versehener
Nachdruck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, p. 78.

2 Hans-Joachim Schulze, Die Bach-Kantaten. Einführungen zu sämtlichen
Kantaten Johann Sebastian Bachs, Leipzig 2006, p. 516.

3 Cf. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel  e.a.
61995, p. 51.

4 Op.cit., p. 729.
5 Voir les détails dans l’Apparat critique.
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